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1045 — 1945

Von Karl S c h i b

Der Historische Verein leistete seinen Beitrag zur 900-Jahrfeier

der Stadt Schaffhausen durch die Herausgabe einer
Stadtgeschichte, in der versucht wurde, das reiche Geschehen der
vergangenen neun Jahrhunderte allen Freunden der Schaff-
hauser Vergangenheit in übersichtlicher Weise darzubieten.
Das denkwürdige Datum soll auch an dieser Stelle im Vereinsorgan,

in welchem Jahr um Jahr die neuen Forschungen zur
Geschichte der engeren Heimat ihren Platz finden, festgehalten
werden.

Die Verleihung des Münzrechts an den Ort Schaffhausen
am 10. Juli 1045 darf nicht nur als Geburtstag unserer Stadt
betrachtet werden; die Urkunde Kaiser Heinrichs III. gehört
in den großen Zusammenhang der mitteleuropäischen
Stadtgeschichte. Nach der Epoche der Völkerwanderung, die in
unserer Gegend erst mit der Besiegung der Ungarn um die
Mitte des 10. Jahrhunderts ihren Abschluß fand, konnte in
Staat und Wirtschaft der Neuaufbau beginnen. Die enge Welt
der Dörfer konnte bereichert und ergänzt werden durch
städtische Siedlungen, deren Bewohner neue Formen des Rechts
und der Wirtschaft schufen.

In der ersten Welle oberrheinischer Städtegründungen
taucht Schaffhausen auf. Zur Völkerwanderungszeit hatten die
einstigen Römerstädte, z. B. Basel und Konstanz, ein kümmerliches

Dasein gefristet; dazu waren vereinzelte Verwaltungszentren,

wie Zürich, getreten. Die Befriedung des Landes
durch die großen Herrscher aus dem sächsischen Hause
erlaubte das Hinübergreifen des Mittelmeerhandels in die
Bodenseegegend. Der Abt von St. Gallen erhielt 947 von Kaiser
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Otto I. das Markt- und Münzrecht für seinen Ort Rorschach;
der Abtei Reichenau verlieh Otto III. dieselben Rechte für
Allensbach und Radolfzell (1100). Bald darauf erteilte Heinrich

II. der Heilige dem Kloster Stein Markt- und Münzrecht.
Vorbilder für diese Marktgründungen waren die Stadtrechte
von Konstanz, aber auch von Mainz und Worms. Denn nicht
nur aus Italien drang der Fernhandel in die Bodenseegegend

vor, sondern auch aus dem früh aufblühenden Städteland
Flandern wanderten die Kaufleute rheinaufwärts von Stadt zu
Stadt bis nach Basel. Die Eröffnung der Rheinschiffahrt
zwischen Basel und Konstanz sollte die Lücke zwischen
diesen beiden Zentren frühmittelalterlichen Wirtschaftslebens
schließen.

Die Verleihung des Münzrechtes für Schaffhausen ist der
beste Beweis dafür, daß die Rheinschiffahrt im Jahre 1045
eröffnet war und daß Schaffhausen seine Rolle als Umlade-,
Stapel- und Marktplatz zu spielen begonnen hatte. Die
Urkunde Kaiser Heinrichs III. hat in deutscher Uebersetzung
folgenden Wortlaut:

«Im Namen der heiligen, unteilbaren Dreieinigkeit, Heinrich,

von Gottes Gnaden König. Allen denen, die Gott und uns
treu sind, sowohl den Zukünftigen als den Gegenwärtigen, tun
wir kund, daß wir aus Liebe zur Königin Agnes, unserer
erwählten Gemahlin, und auf deren Bitte, und dazu um der
ergebenen Dienste willen unseres Getreuen, Grafen Eberhard,
diesem aus königlichem Wohlwollen und Macht das Recht und
die Befugnis verleihen, im Orte Schaffhausen, in der Grafschaft
Ulrichs, im Klettgau gelegen, eine eigene Münze zu haben, und
zwar so, daß der vorgenannte Eberhard von jetzt an freie
Gewalt habe, die obgenannte Münze in gleicher Weise zu gebrauchen,

wie das alle übrigen taten, die von Königen oder Kaisern
ähnlich belehnt worden sind. Und damit diese unsere königliche

Verleihung dauerhaft und unantastbar bleibe für alle
Zeiten, haben wir diese Urkunde schreiben, und, mit eigener
Hand sie bestätigend, mit einem Abdruck unseres Siegels
versehen lassen.»
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Urkunde vom 10. Juli 1045

König Heinrich III. verleiht dem Grafen Eberhard III. von Nellenburg das Münzrecht für Schaffhausen

(Staatsarchiv Schaffhausen)



Die Hauptpersonen der Urkunde standen einander auch
menschlich nahe, waren doch Kaiser Heinrich III. und Graf
Eberhard III. von Nellenburg Vettern zweiten Grades. Ihr
berühmter gemeinsamer Verwandter war Papst Leo IX., der von
Heinrich III. auf den päpstlichen Thron erhoben worden war
und der 1049 die ersten Altäre des Klosters Allerheiligen
einweihte. Kaiser Heinrich III. hatte der großen Kirchenreform
zum Durchbruch verholfen, die der Kirche ihre Unabhängigkeit
von der weltlichen Macht zu sichern bestrebt war. Das Kloster
Allerheiligen sollte zu einem der wichtigsten Zentren dieser
Reformbewegung werden. So erlaubt die Urkunde vom 10. Juli
1045 Ausblicke nicht nur auf das wirtschaftliche, sondern auch
auf das geistige Wesen der Stadt zur Zeit ihres Eintritts in die
Geschichte.
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